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diefer Brauch einft in einem eigentlichen Slurumritte, wie er uns anderwärts begegnet.)

Ein fehr finnvoller Ofterbrauch, eine Art Feldweihe, hat fich 618 heute im Wechjelgebiete

erhalten. Am Ofterfonntag nämlich nach dem Fejtmahle oder jhon am Charjfamftag

nach der Feuer- und Wafferweihe geht der Bauer mit den Seinen „in D’Orvan“ (ms

Grüne), das heißt hinaus auf die bebauten Felder. Sämmtliche Hausmitglieder, aud) die

Kinder, nehmen je ein Gefäß mit Weihwaffer in die eine Hand, einen geweihten Palm-

oder Sebenbaumzweig in die andere und jo fehreiten fie in einer Reihe nebeneinander

langjam unter ftillem Gebete und Weih-

waffer fprengend iiber das Feld. Dabei

fteefen fie an einzelnen Stellen die ge-

weihten Zweige in den Adergrumd, umd

jo ift Derfelbe für diefes Jahr gejegnet.

(Habbadh.) Zu Kranichberg (ebenfalls im

Wechjelgebiete) übt man diefen jchönen

Brauch in noch feierlicherer Weife. Da

geht dev Bauer am Ojftertag oder weißen

Sonntag nach dem Mittageljen in Beglei-

 

tung der größeren Söhne „in D’Grvan“,

führt fie an die Raine und Grenziteine,

befprengt diefelben mit Weihwafjer md

fniipft an diefe Ceremonie eine furze aber

fräftige Ermahmung, da aller Befit als

vom lieben Herrgott ftammend zur be-

trachten und alfo auch fremdes Eigenthum

heilig zu halten fei, joll Friede und Ein-

tracht unter den Menjchen wohnen. Hier-

auf ftedt er die geweihten Zweige „ins

Bau“ (auf das bebaute Feld) und vergräbt die zu Haufe jorgfältig gejammelten Stuochen

vom Weihfleifch an verfehiedenen Stellen im Ader, denn: „Die g’weiht'n Boan’ —

Begrabt ma’ inner'm Noan.”

Die Knechte [hießen inzwifchen aus Böllern und Piftolen, der Hausvater aber jteht

inmitten feiner Söhne mit gefalteten Händen und bittet Gott,

  
Das Troadbeten.

„Daß er’s Troad laßt wadh'n | Daß er brav laßt regna

Und an lang'n Fladf'n, Und aa ’3 Vieh tduat jegna

Dadie Wölf nit femman unter D’Herd', | Und den Frieden uns bejchert”.

In der Umgebung des Schneeberges nennt man diefe Art Feldeult das „Zeoadbeten“,


